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Zum Kriedensschlutz
8. Zuli. Wattn meldet: Marschall Fach

hatte eine Unterredung mit Clemenceau. in der er die
Notwendigkeit der Aufrechterhaltung einer starken
Armee von mindestens  70 .0000 Mann für die
nächsten Monate  befürwortete. Tiefe militärische.Be-»
reitschait soll Deutschland in der loyaben Erfüllung der
xriedensbedingungen bestärken.

WTB. Berlin,  2 . Juli . Durch die deutsche Frie-
densdelegation in Versailles wurde dem französischen Mi¬
nisterpräsidenten Clemenceau eine Note überreicht, in der es
«. o. heißt: Herr Präsident ! Auf die Note vom 28. Juni
betreffend Aufhebung der Blockade  beehre ich mich,
Ihnen folgendes mitzuteilen: In dem Wunsche, so schnell
«ie möglich  von der für Deutschland so schweren und
verhängnisvollen Blockade befreit zu werden,
wird die deutsche Regierung alles daransehen, um die für
tzie Ratifikation  erforderlichen Maßnahmen zu be¬
schleunigen. Sie hofft, Anfang  der nächsten  Woche in
der Lage zu jeen, die alliierten und assoziierten Regierun¬
gen von ocr erfolgten Beschlußfassungd?r gesetzgebenden
Körperschaften und der Vollziehung des Friedensvertrages
durch den Reichspräsidenten Mitteilung machen zu können.
Tie deutsche Regierung gibt der Erwartung Ausdruck, daß
die alliierten und assoziierten Regierungen sich damit ein¬
verstanden erklären werden, daß, sobald die erwähnte Nach¬
richt vorliegt, auch mit ver Heimsendung der deut¬
schen Gefangenen  aus ihren Ländern begonnen wird.
Genehmigen Sie, Herr Präsident, die Versicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung. Müller , Reichsminister des
Auswärtigen.

WTB. Paris, 2.  Juli . Laut Petit Journal nimmt
man an, daß die Ratifizierung in 14 Tagen erfolgen wird.

B e r l i n , 3. Juli . Ueber die verschiedenen von Deutsch¬
land einznhaltenden Fristen,  die nach Inkrafttreten
»es Friedensvertrages vorgesehen sind, bringen französische Blät¬
ter folgende Zusammenstellung : In lO Tagen muß Nord-
schleswig geräumt  sein , in 13 Tagen - Ostpreußen . In
»er 5.. bis 7. Woche muß die Volksabstimmung in Schles¬
wig  stattsinden . Nach Ablauf eines Monats werden Die Ver¬
bündeten die Liste der a u s z u l i e f e r n d e n Persönlichkei¬
ten Deutschland zustellen und bekannkgeben , ob sie das von
Deutschland vorgeschlagcne System über die Schadenersayvergü-
»ung annehmen wollen . Im Laufe von zwei Monaten müssen
»ie Befestigungen  im nichtbesetzten Gebiet und im neu¬
tralen Gebiet geschleift  werde » . Am Ende des 3. Monats
muß das deutsche Heer auf 200 000 Mann reduziert sein. Im
4. Monat muß Deutschland entweder eine bestimmte Summe
hur Begleichung seiner Schuld bezahlen,  odeWeine der
verwüsteten Gegenden wiederherstellen . Im 6. Monat erfolgt
»ie Volksabstimmung in M a l m e d y , sowie die Niederlegnng
weiterer Befestigungen . Gleichzeitig erlischt die Verpflichtung
Deutschlands in Bezug auf die Gewährung der Meistbegünsti-
§ung im Zolltarif gegenüber den verbündeten Ländern , und es
wird in Danzig die vorgesehene Verwaltung eingesetzt werden.

Deuisch-franzöfislye Huudetsd-ziehungen.
mz- Paris,  2. Juli . Havas. Die kompetenten Stellen

beschäftigen sich damit, die Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen init Deutschland in die
W ege zu leiten.  Das Pariser Journal glaubt zu wissen,
»aß nian de» freien Handel bevorzugen wird. ,
Der Kertirrer Gtseniiahrrerhreik im Abflauen

mz Berlin,  2 . Juli . Ein endgültiges  Ergebnis
«us der Mstimmung der Eisenbahner steht noch n i cht
fest, da die Zahlenergebnisse aus den Hauptwerkstätten noch
fast alle fehlen. Eine kleine 'Besserung  trat insofern
e:n, als eine Anzahl von Arbeitern in die Werk¬
stätten  z u r ü ckg ekeh r t ist. Das hatte zur Folge, daß
heute eine bedeutend größere Zahl Güter ab-
ß efertigt  werden-konnte wie gestern. Es scheint Aus-
sicht vorhanden zu sein, daß der Betrieb morgen in
-rößerem Umfange  wieder ausgenommen werden kann.
Ter G ewerksch a f ts bnn d der Eisenbahnarbeiter er¬
klärte sich für den Abbruch - es Streiks  und erließ
einen dahingehenden Aufruf. Doch fehlt es nicht an Agi¬
tatoren  für das Beharren im Streik. Sie finden jedoch
wenig Gegenliebe,  da ihnen erwidert wird, daß
bereits viele Arbeiter zu den Arbeitsstätten zurückgekehrt
seien und uit Streikfonds fast keine Mittel
in eb r vorhanden seien.

mz S3erltn,  2 . Juli . Ter heutige Streiktag ist in
der ganzen « ladt ruhig  verlaufen . Alle Bemühun-
I ê n der Behörden richten sich darauf, die drohende
Stockung in der Lebens mittclzufuhr zu Ver¬bindern.

Eisenvahurrstreik im Frankfurter Bezirk.
:!: Frankfurt a. M., 2. Juli . Eine von mehreren Tan-

,end Arbeitern der Eisenbahn-Betriebswerkstättendes Direk-
tronsbezirks Frankfurt a. M. besuchte Massenversammlung
be:chloß einstimmig,  am 3. Juli , morgens 6 Uhr in
den allgemeinen Streik einzutreten und da¬
mit alle Betriebe  sti llz ul  eg e n. Aus den übrigen
^rten des Direktionsbezirks wie Gießen, Fulda, ustv, haben

durch Vorabstimmung 8750 Arbeiter sich für den, Streik
und nur 700 gegen den Streik erklärt. 1

WTB ' Arankurt , 3. Juli . Der Eisenbahnverkehr ist
heute früh 0 Uhr infolge des Ausstandes der Eisenbahner voll¬
kommen eingestellt worden, bis auf die Züge , die nach den
besetzten Gebieten  fahren , um Konflikte zu vermeiden.
Aus dem gleichen Grunde arbeiten die Hauptwerkstätten in Nied,
die im besetzten Gebiet liegen. Die wichtigsten Lebensmittel¬
züge und die Züge mit rollendem Vieh werden durch die Streik¬
leitung befördert. Der Hanptbahnhof ist durch Beauftragte ver
Ausstandsleituiig abgesperrt, die jedem Reisenden den Zutritt
verweigern . Tatsächlich können keine Züge airsfahren , während
noch Züge einlaufen . Die Frankfurter Eisenbahn beamten-
gesellschaft hat mit Rücksicht auf die Notlage des Volkes sich
auf Grund früherer Beschlüsse dahin entschieden, sich an den
von der Ortsgruppe Frankfurt des deutschen Eisenbahnerver¬
bandes beschlossenenAusstand nicht zu beteiligen.

Deutschland. >'
D T i e Vermögensabgabe.  Wie eine gut unter¬

richtete Nachrichtenstelle, die offenbar Erzberger uahestcht,
mitteilt betreibt der neue Reichsfinanzminister die be¬
schleunigte Fertigstellung der Vorlage über die große Ver¬
mögensabgabe. Es ist eine durchschnittliche Ber-
mögen sab gäbe von 80 Prozent  an das Reich
vorgesehen. Die Abgabe wird voraussichtlich bei den Ver¬
mögen von 20000 Mark an mit 1 0 Prozent ein-
setze  n und dann schnell bei den höheren Vermögen staffel-
weüc in höherem Prozentsatz steigen. Ganz große Ver¬
mögen  werden mit 60bis70Prvzent  betroffen. Man
ecwartet für das Reich einen Ertrag von 70 bis 90
Milliarden,  was etwa der Hälfte unserer Reichsschnlden
entsprechen würde. Helfferich hat 1914 das deutsche Na¬
tionalvermögenauf 300 Milliarden geschätzt. Nach dieser
Rechnung loürde davon jetzt etwa ein Drittel an das
Reich zu entfallen haben. Es ist aber zu berücksichtigen,
daß man heute das deutsche Volksvermögen entsprechend
der allgemeinen Preiserhöhung zahlenmäßig viel höher cin-
sehen müßte und daß wahrscheinlich die Vermögensabgabe
gar nicht so einschneidende Wirkungen aus den Volkskörper
haben wird, wie teilweise befürchtet wird. Sie >vird es
vor allen Dingen ermöglichen, daß das Reich einen großen
Teil des Papiergeldes einziehen kann. Dadurch wird die
Entwertung des Geldes vermindert und die Bahn frei für
eine Rückkehr zu vernünftigen Zahlenverbältnissenin un¬
serer ganzen Lebenshaltung. Technisch schwierig wird die
Erlassung derjenigen Vermögen sein, die nicht in barem
Gelde, sondern in sachlichen Werten bestehen. '

Mexiko.
mz Bern,  2 . Juli . Aus Washington wird gemeldet.

England und Frankreich  hätten Schritte getan, um
ihre Guthaben in Mexiko zu sichern.  Im Falle eines
bewaffneten  Eingreifens in Mexiko wird den B er -
ei n i g t en S t a a t en das M a n d a t d es V ö l ke r b u n -
d es übertragen.

Komeruu und Togo.
WTB. Amsterdam,  2 . Juli . Der Telegxaas meldet

aus Patts , daß die Verhandlungen zwischen Pichon und
Milner über Kamerun und Togo zu einer Einigung zwischen
Frankreich und England geführt haben. Tie Demarkations¬
linie bleibt nunmehr so, wie sie im März i916 festgesetzt
wurde. Frankreich  erhält die Hauptstadt von Togo,
Lome, und vier Fünftel von Kamerun  mit Tuala
und das ganze Eisenbahnnetz. Frankreich tritt einen wich¬
tigen Teil von Togo,  dessen Einwohner Anschluß
an die englische Küste suchen, an England ab . i

Die Äationulversarnrnilnng.
Weimar,  1 . Juli.

Am Regierungstisch: Dr. David.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr

20 Min.
'Aus der Tagesordnung stehen

Beschaffung von landwirtschaftlichem
Si -dlnugdlaud.

Der Ausschußberichterstatter Abg. Allekotte (Ztr .)
hat die Verordnung zu eine»! Gesetzentwurf umgearbeitet,
der in stinem Paragraphen 1 bestimmt, daß die Bundes¬
staaten oerpflichtet sind, gemeinnützige Siedlungsunteruch-
miingen zur Schaffung neuer Ansiedlnngen  und
zur Hebung bestehender Kleinbetriebe zu bilden. Präsident
Fehrenbach  stellt fest, daß, nachdem die Kommission
die Verordnung zu einem Gesetzentwurf»mgearbeitet habe,
eine Beratung in drei Lesungen erforderlich sei.

Abg. Blum (Ztr .): Statt von einer Landflucht, wie sie
seit den 70er Jahren sich entwickelt hatte, kann man heute
beinahe von einer Stadtflucht  sprechen, und das ist im
Interesse der Gesundung unsers Volkes sehr erfreulich. Für
die Siedlungstätigkeit muß zunächst die Schaffung v o n
Bauerngütern mittlerer Größe  das Ziel fein,
denn diese sind am besten in der Lage, sichd°n ivechselnden
Bedingungen der Erzeugung unsers Absatzes anzupassen. Er¬
freulich ist die Tatsache, daß die meisten Bewerber um
Land, soweit sich bis jetzt hat feststellen lassen können, aus

den Kreisen der Kleinbemittelten, der Handwerker, der
Kleingewerbetreibenden, der Versicherungspflichtigen stam¬
men.

Abg. Schmidt hals (Dem .): Wenn wir die breiten
Massen der Arbeiterbevölkerung nicht wieder aus das Lcrn»
hinaus bringen,  müssen sie auswandern. Zunächst
müssen die ganz großen Besitzungen aufgeteilt werden, und
danach erst die Mittlern, denn wir brauchen eine gesunde
Mischung von Groß - und Kleinbetrieben.

Wg. Loebe (Soz .): Wir begrüßen dicses Gesetz, da
endlich ein Versprechen erfüllt wird, das den Kriegs¬
teilnehmern  gegeben worden ist. Seit Jahren haben
wir ihnen gesagt, ein Stück Land solle in ihre Hand
gegeben werden. Wir werden das Gesetz und sämtliche An¬
träge annehmen.

Abg. Tr . R ö si cke (Dnatl.): Jetzt muß Deutsch¬
land wieder mehr Agrargebiet  werden . Durch
das Gesetz erfüllen wir die Forderung des Mannes, den wir
während des Krieges am meisten verehrt haben, des Mar¬
schalls Hindenburg. Besonders schwierige Verhältnisse
schaffen uns die hohen  B a u kosten. Di? Regierung will
die Lebensmittelversorgung durch 1,5 Milliarden für im
Ausland gekaufte Lebensmittel bessern. Das ist auch ein
Unternehmen, das die Zufriedenheit fördern soll. Das Geld
wäre aber besser oder mindestens ebenso gut angewandt,
wenn es in Form von Baukostenzuschüssenfür Ansied¬
lungen zur Verfügung gestellt würde, da die 500 Millionen
Zuschüsse für den Wohnhausbau kaum reichen werden.

Regierungskommissar' für das Wohnungswesen
Scheidt:  Für die Banwirtschaft fehlt eigentlich alles,
namentlich Ziegel und Kalk. Ziegel können nicht her¬
gestellt werden, weil die Kohle fehlt, und wie die Ver¬
hältnisse liegen, ist leider nicht zu erwarten, daß der große
Mangel an Kohle in absehbarer Zeit abgestellt wird. ' Von
18000 Ziegeleien in Deutschland liegen 16 500 still. Die
größte Schwierigkeit liegt vielleicht in der Bankostenver-
teurung. Das Reich hat 509 Millionen kür Wohnungs¬
bauten zur Verfügung gestellt. Auf die Frage, ob diese
Mittel ausreichen werden, kann ich nur lagen, sie werden
es bestimmt nicht tun. Vor dem .Kriege sind in Teutsch?-
land etwa 200000 Wohnungen mit einem Kostenaufwand
von 1,2 Milliarden gebaut-worden. Heute haben sich die
B a u p reise mn das Vierfache  erhöht , an einzelnen
Stellen noch mehr. Wir würden also rund 5 Milliarden
jährlich brauchen.

Mg . T n sche (D. Vp.): Ich halte es für das wichtigste,
möglichst viele  neue Siedlungen zu schassen. Dabei sollte
man möglichst auch die Kr i egs b eschä d i g t en und die¬
jenigen berücksichtigen, die aus den jetzt verlorengehenden
Gebieten in das verkleinette Deutschland zurückwandern.

Abg. Tr . Heim (Ztr .): Die Sozialisierung würde die
deutsche Produktion erschweren. (Sehr richtig!)' Die Land-
wirtschast verlangt induviduelles Interesse. (Sehr richtig!)
Solange wir Jndustttestädte haben, wäre das Verschwinden
des Großgrundbesitzes ein Unheil. (Sehr richtig!) Ohne
Zweifel werden wir nicht wieder das Industrieland von ehe¬
mals. sondern müssen uns darauf einstellen, daß wir mehr
Agrarland  werden. Das Hauptproblem, vor dem wir
ans diesem Gebiete stehen, liegt in der Frage: W i e m a che n
w i r a u s d er S t a d t b evöl ker u n g La n d b ev ö l ke -
rung?  Am besten lösen wir das Problem, wenn ivir die
Jugend noch im schulpflichtigen Alter aufs Land bringen.

Präsident Fehrenbach:  Es liegen keine weitern
Wortmeldungen vor. Es folgt die zweite Beratung. Ter
Präsident bringt die einzelnen Paragraphen z:rr Abstim¬
mung. Tie Paragraphen 1 bis 23a werden mit einigen
Abänderungen nach unerheblicher Debatte angenommen.
Schließlich werden die vom Ausschuß beantragten Entschlie¬
ßungen angenommeri. von Reichswegen eine Stelle zu schaf¬
fen, von der ans das Si ed lung sw esen überwacht
wird/ sowie dahiir zu wirken, daß Baumaterialien  in
ausreichenden Mengen zu Anfiedlungszwecken zur Verfü¬
gung gestellt werden, und die Bildung von Genossen¬
schaften  zu fördern, welche durch zunächst pachtweise
Neberlassung von Ansiedlungsland die allmähliche Durch¬
führung der Ansiedlung ihrer Mitglieder herbeiführen.

Tie dritte  Lesung wird wegen der erwähnten Streit¬
frage vertagt.

Sitzung vom Mittwoch, den 2. Juli.
lDte Berfaffung.

Ter Antrag Agnes, als Ueberschrift„Verfassung der
Deutschen Republik" zu setzen, wird abgelehnt, die Ueber¬
schrift „Verfassung des Deutschen Reiches"  an¬
genommen. ' Es folgt die Beratung über Artikel 1, in dem
bestimmt wird: „Das Deutsche Reich ist eine Republik. Die
Staatsgewalt geht vom Volke aus."

Mg . Dr. v. Delbrück (Dnatl .): Für uns bedeutet
dieser Ärttkel den Abschied von der konstitutionellen Mon¬
archie und den Uebergang zum parlamentarisch regierten
Volksstaat. Für uns entsteht dadurch die Frage, ob !oir
unser Siegel unter diese Tatsache drücken sollen. Wir
verneinen dies, weil wir noch heute grundsätzliche Anhänger



dev Monarchie sind . (Lebhafter Beifall rechts .) Die demo¬
kratische Monarchie,  so wie sie sich Vor der Revolu¬
tion anzubahnen begann , halten wir für eine für Deutschland
zweckmäßigere Staatsform als die beabsichtigte radikale
Republik . Dennoch wollen wir auf dem Boden der neuen
Tatsachen weiter Mitarbeiten und eine Politik der Aktivität
treiben , die unserem Vaterland den Weg zur Macht wieder
eröffnet . (Lebhaftes Hört , hört ! links .)

Von den Abgeordneten Frau Agnes und Genossen
(U. Soz .) ist inzwischen der Antrag eingegangen , den Satz 1
in Artikel 1 wie folgt zu fassen : „Die Deutsche Republik ist
ein Einheitsstaat ." *

Reichsminister Dr . David:  Der Vorredner hat ge¬
fragt , ob auch für seine Partei die Freiheit gelten solle,
dorr der in der Verfassung die Rede ist . Ganz gewiß!
Tie neue Verfassung eröffnet die freie Bahn für jeden
-Eigen Kampf . Das ist die große Errungenschaft im
Gegensatz zum alten System . (Beifall und Widerspruch .)

Abg . Koch (Dem .) : Was die Frage der Monarchie
»nlangt , so habe ich schon bei früheren Gelegenheiten ein¬
mal erklärt , daß wir keine grundsätzlichen Republikaner
sind . Wenn die Monarchie richtig geführt worden wäre,
wenn sie vor allen Dingen zur rechten Zeit die nötigen
Zugeständnisse gemacht hätte , so bin ich überzeugt , sie
wäre zu halten gewesen. Heute kann von einer Wiederein¬
führung der Monarchie keine Rede mehr sein. Wir werden
den Worten der Verfassung auch Taten folgen lassen.

Abg. Hanse (U . Soz .) beschwert sich über das Verbot
der Roten Fahne und anderer Zeitungen der Unabhängigen.

Reichsminister Tr . David:  Soweit sich der Kamps
im Rahmen des geistigen Kampfes hält , wird er von der
Negierung niemals eingeschränkt werden . (Widerspruch bei
den Unabhängigen Sozialdemokraten .) Aber wenn aufge¬
fordert wird , Gewalt anzuwenden mit Handgranaten (stür¬
mische Zurufe bei den Unabhängigen Sozialdemokratei «.),
dann ist es Pflicht der Regierung , die Demokratie vor der
harten Bedrohung zu schützen. (Haase:  Die alte Methode
der Monarchisten ! Lebhafte Zwischenrufe zwischen den bei¬
den sozialistischen Parteien ; andauernder Lärm .)

Abg. Dr . H e i nz e (Deutsche Bp .) : Wie wir seinerzeit er¬
klärten , haben wir uns bei der Ausarbeitung der Verfassung
nicht versagt . Da es sich aber nun darum handelt , die
Republik jetzt grundsätzlich als Staatsform festzulegen , wer¬
den wir gegen Artikel 1 stimmen.

Tie Fassung des Entwurfs wird mit großer Mehr¬
heit angenommen.  Artikel 2, der das Reichsgebiet
behandelt , wird ohne Aussprache angenommen . Es folgt
die Beratung über den Artikel 3, der bestimmt : Tie
Reichsfarben  sind schwarz -rot -gold , die Handelsflagge
wird durch Reichsgesetz bestimmt . Tie Abstimmung wird
vertagt.

Die Reichstagswahlen.
mz Berlin,  2 . Juli . Nach Meldung einer Berliner

Zeitung sollen die Wahlen für den Reichstag im Januar
stattfinden . Tie Deutsche Allgemeine Zeitung spricht davon,
daß die Frage der Neuwahlen zum Reichstag im Aeltesten-
ausschuß zwar beiläufig erwähnt worden ist , daß aber
von zuständiger Stelle alle die Wahlen betreffenden Mel¬
dungen für Kombinationen erklärt werden.

Frankfurt , die Zentrale der Geldscheinfabriken
Entdecknng der Falschmünzer.

Frankfurt  a . Pt ., 30, Juni . Nach langen Bemühun¬
zen ist es der Frankfurter Kriminalpolizei gelangen , das
zebeimnisvolle Dunkel , das die unbekannten Hersteller
falscher  5 0 - M a r k - R e i chs b a n k n o t e n umgab , zu
lichten und die F a l s chm ü n z e r zu v e r h a f t e n. Wir er¬
fahren darüber folgende Einzelheiten:

Seit Monaten tvurden in West- und Süddeutichland,
besonders aber in Frankfurt , falsche 50-Mark -Reichsbank-
noten (mit sogenanntem Trauerrand ) in Umlauf gesetzt. Ta-

Ds Mfthaus im Teufclsmnd
Detektiv -Roman von F . Eduard Pflüger.

21 - Nachdruck verboten
Endlich MUß ich von einer recht luftigen Gespensterge¬

schichte erzählen , die sich in diesen Tagen auf dem Höllen¬
hammer zugetragcn hat . Ich iveiß nicht, ob Sie schon von
dein eingesessenen Gespenst, dem Huimann gehört haben . Mir
wurde gleich bei meiner Ankunft davon erzählt und ich iiehine
fcn, daß Sie , der Sie doch ein so ausgezeichneter Spessartkenner
find , über das Wesen und Treiben dieses Lokälgespenstes
unterrichtet find . Seit dem Tode des Teufelsmüllers , den
dieses Gespenst umgebracht hat , ist nichts ivieder von ihm ' ge¬
spürt worden . Und nun , denken Sic sich, neuerdings hat
Ich das Ungetüm hören und wie mir glaubwürdig berichtet
wird , auch sehen lassen. Sie ivissen, daß sich in dem benach¬
barten Bergwald die Ruine einer alten Burg befindet, von
-er man erzählt , daß der Bischof von Würzburg , nach der
Aufhebung des Templerordens in Frankreich , flüchtige Ritter
dieser Brüderschaft dort ausgenommen habe, die dann im Kampfe
mit benachbarten Raubrittern , die lüstern nach ihrem güldenen
Kirchengerät und ihren Schätzen aus deni heiligen Lande waren,
untergegangcu sind. Die Ruine ist vollkommen unwohnlich,
es stehen nur noch einige Mauern , während ein Kellergewölbe
ziemlich unversehrt erhalten geblieben ist. Dies Kellergewölbe
hat seit vielen Jahren Waldhütern und Beerensuchern als
Schutz gegen plötzlichen Gewitterregen gedient, sie haben auch
gelegentlich ihr frugales Mittagbrot dort gekocht und nie hat
sich etwas Verdächtiges wahrnehmen lassen. Vor einigen
Tagen nun kam ein Waldarbeiter atemlos in der Försterei
an und erzählte, daß er seine Tasche nach beendeter Arbeit
am Abend aus dem Gewölbe habe holen wollen , von dort
aber durch das Schreien des Huimannes verscheucht worden fei.
Er ist ein beherzter Bursche und wollte nicht ohne weiteres
sein Eigentum im Stich lassen, sondern näherte sich trotz des
Schreiens der Ruine . Da fei ihm, so erzählt er, m der ver¬
sinkenden Abendsonne , ein riesengroßer Mann entgegengetreten,
habe das charakteristische Hui , Hui geschrien und eine Krallen¬
saust nach ihm ausgestreckt. (Natürlich hat er schleunig Fersen¬
geld gegeben und uns die Geschichte hinterbracht . Am andern
Morgen gingen der Förster und ich nach der Ruine , fanden
natürlich die Tasche des Arbeiters unversehrt in dem Keller¬
aewölbe und von Herrn Huimann keine Spur . Wir be-
fchlossen nun , als aufgeklärte Menschen, am Abend eine Unter«
sucknna vorumebmen , aber auch dies förderte kein neues

zu wurden Frankfurt und Offenbach mit ungezählten fal¬
schen Offenbacher 20 - Mark - Notscheinen  über¬
schwemmt , so daß Offenbach sich zur Einziehung dieser
Scheine veranlaßt sah . Durch Zufall hörte neulich ein
Kriminalbeamter , wie eine Frau einer Freundin erzählte,
sie habe in einem Zimmer des Industrieviertels unter einer
Truhe ein Paket mit Offenbacher 20-Markscheinen gefun¬
den . Ter Beamte stellte sofort die Frau , und man ermittelte
folgendes : In dem Zimmer hatte vor einigen Monaten
der 32jährige Schreiner Fritz Vergölst  gewohnt , der in¬
zwischen eine Fünfzimmerwohnung bezogen und sich dort
glänzend eingerichtet hatte . Vergölst hatte sich auch ein er¬
hebliches Bankkonto zugelegt , besaß ein Scheckbuch und
spielte den vornehmen Mann . Weitere Feststellungen er¬
gaben , daß Vergölst vor mehreren Jahren mit . hoher Zucht¬
hausstrafe wegen großer Hehlerei vorbestraft watz. Unter
anderem hatte er auch in Aachen — er ist in Aachen ge¬
boren — bedeutende Garndiebstähle ausgefnhrt . Nach ein¬
gehenden Haussuchungen wurden Vergölst , dessen Frau und.
mehrere andere Personen verhaftet . Tie gerichtlichen Ver¬
nehmungen stellten bis jetzt nur fest : In der Wohnung
des Bergölst wurde ein mit „Hanna und Caspar " Unter¬
zeichneter Brief aus Essen gefunden , aus dem hervorging,
daß die beiden Unterzeichyeten in Essen bedeutende Mengen
Falschscheine abgesetzt hätten , an einem Tage für 12000
Mark , und für 20000 Mark seien den Briefschreibcrn in
ihrem Hotel gestohlen worden . Ferner habe man in Dort¬
mund und Düsseldorf eine Fülle von Scheinen verausgabt.
Als Brioffchreiber stellte man den Schwager des Vergölst,
den 23jährigen Lageristen Caspar Pontz und Ehefrau aus
Aachen , wohnhaft in Frankfurt , fest. Das Paar wurde
gleichfalls verhaftet . Pontz gab zu , daß der Vergölst der
„B a t e r " einer F a l s ch m ü n z e r b a n d c ,ei und ihm
für 35 000 Mark Falschscheine zum Absatz im Ruhrgebiet
übergeben habe mit der Verpflichtung , täglich mindestens
100 Stück abzusetzen . Bon jedem Scheine erhielt Pontz 12
Mark Verdienst , den „Rest " mußte er allabendlich — also
3800 Mark — als Wertpaket nach Frankfurt an B. schicken.
Ein Bruder des Pontz mußte in gleicher Weise in Köln
arbeiten . Weitere Ermittlungen , die von hier in Essen
angestellt wurden , führten sodann nach Nürnberg,  wo
Vergölst mit zahlreichen Personen einen regen Verkehr un¬
terhielt , besonders mit Schleichhändlern,  denen reiche
Gelegenheit zum Absatz ocr Falschscheine gegeben war . Dem
hiesigen Kriminalkommissar Howe  gelang es nun unter
Mitarbeit der Nürnberger Polizei in der Person des' 25jähri-
gen Obermaschinenmeisters Karl Blankenheim  den .Her¬
steller und Trucker der Scheine zu ermitteln . Nach lang^
ständigem Verhör hat Blankenstein am letzten Samstag ge¬
standen . sowohl in Nürnberg als auch hier in Frankfurt
ganz bedeutende Mengen falscher 50-Markscheine gedruckt
zu haben , und zwar auf Anleitung des Vergölst . Er gestand
auch ein , die Offenbacher Scheine für Vergölst in Frank¬
furt hergestellt zu haben , ebenfalls in großen Massenauf¬
lagen . Tie „ Drpckerei " befand sich in der Küche eines
Hauses in einem nördlichen Stadtteil . Durch das stampfende
Geräusch , das die Presse verursachte , beschwerte sich der
Hauswirt , der auf seine Frage nach der Ursache die Antwort
erbiclt , man probiere ein Patent ans . Tie Druckerei wurde
aber dann ansgegcben und verschwand . Soweit die bis¬
herigen Ermittelungen . Im engsten Zusammenhang
mit der hiesigen Falschscheinfabrik steht die Entdeckung einer
F a l i chm ü n z e r w e r k st ä t t e in K ö l n - R i e l am  letz¬
ten Donnerstag , bei der ein Bruder des Vergölst beteiligt
sein dürfte .VDie Hanptwerkstätte war jedoch Frankfurt a . M.

Aus Provinz und Nachbargebieten
: ! : Tic Naffauischc Landesbank und die Nassauische

Sparkasse  gewähren fortan Hypotheken - und Kvmmn-
nal -Tarlehen zu einem Zinsfuß von 4,5 Prozent . Auf

Moment zu Tage . Wrr iahen weder das GeMnp nocy yorlen
wir fein Schreien und waren nun der Meinung , daß das
Gespenst vielleicht aus des Arbeiters Schnapsflasche entstiegen
sei. Wir hätten uns auch diese Meinung nicht nehmen lassen,
wenn nicht der Direktor , der mit seinem riesigen Bernhardiner
allabendlich einen Spaziergang macht, uns die überraschende
Nachricht gebracht hätte , das hübsche Dienstmädchen des Försters
sei ihm, als er am Abhang des Ruinenberges durch den Wald
ging , entgegengekommen und habe ihn mit angstvoll ver¬
größerten Äugen darauf aufmerksam gemacht, der Huimann
ginge um . Der Direktor dachte sich natürlich , daß er in
Gesellschaft seines großen Hundes und seines derben Stockes
jedem Gespenst gewachsen sei und setzte ruhig seinen Weg
fort , bis er ein schauerliches langgezogenes Hui , Hui von der
Höhe des Berges vernahm . Es sei ihm unheimlich geworden
und er habe sich gesagt, wozu der Sache nähertreten . Selbst
wenn irgend ein irdisches Wesen die Gestalt des Gespenstes
angenommen hätte , wäre es ja nicht nötig , weiter in den
Wald hineinzngehen , denn Gutes könne ein solches Vorgehen
doch nicht bedeuten.

Ich bin nun , lieber Doktor mit Ihnen übereinstimmend
der Ansicht, Sie sehen, ich glaube Sie gut zu kennen, daß das
Erscheinen des Gespenstes mit unfern Feinden in einem
ursächlichen Zusammenhang steht, denn Sie werden mir doch
zugeben, daß heutzutage keine Gespenster mehr existieren.

Weiter habe ich nichts zu berichten. Sollten Sie Ihre
Aufgabe bald beendigt Häven, so bitte ich Sie , uns doch ein¬
mal zu besuchen, damit wir der Natur des Arbeiters und
vor allem der Gespenstererscheinung auf den Grund gehen."

Das war der Brief , der Breitschwert außerordentlich viel
zu denken gab.

Aber er war nicht der Mann langer Grübeleien , wenn
es sich für ihn um offenkundige Tatsachen handelte , und die
lagen in dem Briefe vor . Er rückte sich daher behaglich
seinen Schreibseffel zurecht und begann in seinen großen
kräftigen Schriftzügen langsam und überlegend zu schreiben:

Lieber Rechenbach!
„Ihr Brief hat mich nicht überrascht , so oder ein wenig

anders hatte ich ihn erwartet . Er zeigt nur vollkommen, daß
die Mordgesellen in die Falle gegangen sind, die ich ihnen
gestellt habe . Ich muß nun zu meinem Bedauern noch eine
zeitlang hierbleiben und kann nicht persönlich bei Ihnen cin-
grcifcn . Das schadet aber auch nichts, eZ ist im Gegenteil
insofern von außerordentlichem Nutzen, als ich mit der Ver¬
haftung der Gesellschaft dock nock gern eine kurze Zeit aezöaert

Wunsch des Schuldners kann auch ein Zinssatz von 4,5 Pro¬
zent neben einem einmaligen Unkvstenbeitrag von 5 Pro¬
zent gewährt werden . Dieser Unkvstenbeitrag kann ent¬
weder in einer Summe bei der Auszahlung des Dar¬
lehens oder durch Verrechnung auf die ersten fünf Til¬
gungsraten entrichtet werden.

: !: Oberlahnstein , 2. Juli . Einem Hochstapler
gefährlichster Sorte ist die Polizei ans die Spur gekom-
men . Es handelt sich um einen gewissen Alex Röllgin , der
größere Diebstähle auf dem Gewissen hat . Allein einem
Herrn aus Luxemburg hat er Gegenstände und Bargeld im
Werte von 27 000 Mark entwendet . Mit dem gestohlenen
Gelde führte er mit seiner Geliebten — einer Artistin aus
Coblenz — der er fürstliche Geschenke, u. a . einen Ring int
Werte von 2000 Mark , machte , ein flottes Leben , bis er,
als die Polizei durch den Luxemburger Herrn auf ihn
aufmerksam wurde , es vorzog , von der Bildflächc zu ver¬
schwinden . Um dem Dieb auf die Spur zu kommen , suchte
die Polizei nach der „ Geliebten ". Der Umstand , daß deren
Bruder die Tochter einer angesehenen Familie von hier
zur Frau hat , lenkte die Untersuchung nach Oberlahnstein,
wo es tatsächlich den Bemühungen des Oberwachrmeisters
Hoffmann gelang , die „Geliebte " und deren Bruder im
Hotel Weiland zu verhaften . Zwecks Feststellung des Aufent¬
halts des Röllgin wurden sie der Coblenzer Kriminalpolizei
zngeführt . Ter Hochstapler , der seiner Zukünftigen für
den Fall , daß er nicht mehr zurückkonime , 25000 Mark
versprochen hat , hat vorher in einem grünen Opelwagen
mit der Nr . I . Z . 2337 das Weite gesucht. Zweckdienliche
Angaben wolle man an die Polizei gelangen lassen.

: ! : Nieverlahnstcin , 2. Juli . Tr . Dorten in Rie¬
tze rlah  nst ein . Heute morgen 11 Uhr trafen von Elt¬
ville kommend , Tr . Dorten und der Pfarrer Schilo mit
verschiedenen anderen Persönlichkeiten hier ein.

: !: Hinterwald , 30. Juni . In unserem Stationsgebäude
Wurde vorige Macht eingebrochen . Den Dieben fiel eine Kiste
Seife , sowie Zucker und Zichorien -Kafsee in die Hände . Heute
morgen waren 3 Gendarmerie -Wachtmeister mit einem Poli¬
zeihunde hier , um die Diebe ausfindig zu machen , lvas jedoch
nicht gelungen ist . Der . Wert der gestohlenen Sachen soll
7— 800 Mark betragen.

: !* Frankfurt a. M „ 20. Juni . Die in der städtischen
Sparkassen -Hauptstelle beschäftigten Kriegsaushelfer Stock¬
mann und Fischer haben Unterschlagungen  in Höhe
von etwa 75000 Mark  begangen . Sie führten verein¬
nahmte Gelder auf dem Wege des bargeldlosen Verkehrs
durch Schecks hiesigen Banken zu , wo sie di - Summen ans
fingierte Namen unter besondere Konten eintragen ließen.
Etliche Tage später erhoben sie dann die Gelder . Durch
eine große Bank , die von den Leuten eingehende Personal¬
ausweise verlangte , kamen die raffinierten Schwindeleien
kürzlich ans Tageslicht . Tie beiden Aushelfer wurden ver¬
haftet . — Auch in der Bilchhalterei 8 der Stadthanpt-
kasse ließ sich vor kurzem ein Kriegsanshelter durch 'Ra¬
dierungen u . Fälschungen in den Büchern Unterschlagungen
zu schulden kommen . — Ter 60jährige Droschkenkutscher
Leonhard Bock wurde von seinem Geführt wider eine Hans-
wand gedrückt und totgequetscht.

: ! : Frankfurt a. M ., 30. Juni . Ein ?{it Monaten
gesuchter Hochstapler wurde dieser Tage in einen ' Ver-
gnügnngslokal verhaftet , der sich den Polizeibeamten als
Gerd von Ost vorstellte und bei der Vernehmung dabei
beharrte , diesen Namen rechtmäßig zu führen . Während
der Herr von Ost sich noch mit dem vernehmenden Kom¬
missar herumstritt , erschien zufällig eine Frau , um gegen
ihren einstigen „Freund ", einen gewissen Vizele d̂webel Broll
auMDarmstadt Anzeige wegen Urkundenfälschung zn er¬
statten . Ein Blick auf den Adelsnmnn , und die Frau
ruft : „Das ist er ja !" Gerd von Ost wird bleich wie der
Tod und gesteht ein , daß er der gesuchte Broll ist. — Zu¬
fälligkeiten des Lebens!

hätte , weil mir daraus die Möglichkeit erwächst, das ganze
Nest auszuheben . Ich weiß, daß ich damit ein gefährliches
Spiel spiele, aber wollte ich Ihnen über die letzten Ereignisse
in Wiesbaden berichten, so würden Sie daraus entnehmen
können, daß man auch ein gefährliches Spiel bei peinlich
vorsichtiger Behandlung wagen kann . Ich bin cs mir und
meinem Renommee schuldig, daß ich keinen von der ganzen
Mordbande entkommen kaffe, sondern sie auf einmal vernichte.

Was ich in Ihrer Sache getan habe, will ich kurz
berichten. Wir verloren einander aus den Augen , als ich der
Spur jener beiden Männer folgte, die wahrscheinlich den Ein¬
bruch in meiner Wohnung verübt und meinen unglücklichen
Diener hingeschlachtet haben . Sie können sich denken, daß ich
alles daran setzte, den Herren auf die Spur zu kommen. Ich
habe auch die Spur bis zu einem gewissen Punkte verfolgt und
festgestellt, daß sie in Mannheim endete. Hätte mir damals
zur Verfügung gestanden, was ich durch einen Glückszufall
jetzt besitze, die Geheimschrift und den Schlüssel dazu, so hätte
ich damals schon meine Hand auf die Spitzbuben legen können.
Inzwischen hat sich die Lage verschlechtert und ich muß
Ihnen zu diesem Zweck erzählen , daß ich Ihre schöne Hertha
von Laßmann in der Person einer russischen Nihilistin in dem
Augenblick verhaftete , als sie ihre Mörderhand gegen die schöne
und liebenswürdige Herrscherin unseres östlichen Nachbarreiches
erhob . Ich will Sie nicht mit der Erzählung der Arbeite»
behelligen, die vorausgegangen , um diese Verhaftung zu er¬
möglichen, ich will Ihnen nur so viel sagen, daß ich heute weiß,
welche Gruppe von Anarchisten Sie bedroht und daß es nur
noch darauf ankommt , ihren Schlupfwinkel , den ich in Mann¬
heim vermute , festznstellen. Dann müssen wir abwarten , bis
ste ihre Fühlhörner nach Ihnen ausstrccken und in diesem
Moment ist es Zeit , die Gesellschaft von der Mordbande zu
befreien.

Merken Sie nun gut auf und befolgen Sie aufs strengste
jeden meiner Befehle, lassen Sie sich durch nichts beirren und
seien Sie überzeugt , daß ich in dem Augenblick, wo Ihnen
die Gefahr aus den Leib rückt, zwischen Ihnen und dieser
Gefahr stehen werde . Ich schenke Ihnen volles Vertrauen
und habe auch die lleberzeugung , daß Sie meinen Operationen
mit dem Verständnis entgegenkommen werden , das nichts
verdirbt . Darum will ich von meiner gewöhnlichen Ge¬
pflogenheit abgehen und Sic in die Schritte emweihen, die
wir zu tun haben . Die Ereignisse , von denen Sie mir be¬
richtet, sind anßerord ^ ltlich wichtig und ick stelle nicht an



. , . « „- lenz. 3. Juli.  Schwurgericht.  Gestern wuroe
Witwe des Ackerers Peter Diedrichs , Maria , ged.

«mert aus Waldhausen (Kreis Zell ), Verhandelt , welche unter
s»r Anschuldigung steht, am 10. April 1917 zu Bullay an der
«V. -„r ihre beiden Kinder  Maria und Anna
nrffqe tötet und diese Tötung mit lleberlegung aus geführt,
mithin Mord  begangen zu haben . Die Angeklagte hat
nun Ausbruch des Krieges mit ihrem Ehemann w «luck icherL actcöt bis dieser zum Militär eingezogen wurde. U ge-

dann in russische Gefangenschaft und ist dort gestoben.
sich einen russischen Kriegsgefangenen zur .rrlfc-

leistung bei der Bewirtschaftung ihres Grundstücks genommen.
Lie hat sich mit dem Gefangenen abgegeben, und Vreser ^
Lir bat Algen gehabt. In dem » r e der Angeklagten
iottc sich über deren Zustand eine groye Erregung der Er ,
wohnerschaft bemächtigt . Im Februar begab stch h -

hiP  Minik nach Bonn , und am 31. Marz 1917
wurde sie von zwei Mädchen entbunden . Die Angeklagte soll
S „ d„r Kinder dadurch entledigt haben, da,; ,ic dresc rn
ftd) nun m .si :ittes abgelegenen Hänschens warf
u .w ? °nn wo n trL ' davönlief . Sie ' ioill aber nicht mit
lleberleauna ' aehandett , vielmehr beabsichtigt haben , daß wc
K nde! von hilfsbereiten Leuten gefunden werden sollten . Sie
te während des ganzen Vorganges überhaupt rn eurem derar-
ttöen Lneaungszustand gewesen, daß sie nichts mehr w.„e,
maski ? damals unternommen habe . Nach anderthalb stund iger
« ° ra ung verneinten  die Geschworenen die Frage nach
Mord erkannten die Angeklagte lediglich des Totschlags z
baldig!  und billigten ihr mildernde  Umstande zu. !
«er Gerichtshof verurteilte die Angeklagte zu einer Gesangnrs - -
^ase von 2 Jahren und brachte hierauf 3 Monate Unter - j
suchurrgShaft in Anrechnung.

Aus Bad Ems und ttmgegeuv»
, A« r . Die morgen zur Ausgabe gelangende Fremden-

ftite Nr 5 verzeichnet einen Zugang von 80 Kurgästen und 01
Durchreisenden. Die Gesamtbesucherzahlbeträgt 695 Personen. ,
Di .- Liste vom 3. Juli vor . Js . verzeichnete 2906 Kurgäste
«nd 2915 Durchreisende, zusammen 5821 Personen . Wir haben

stellung gibt genaue Nebersicht: 1. Klasse bei einem Tages¬
verdienst bis einschl. 1,50 Mk. Wvchenbeitrag (5',4 Proz .)
0,33 Mk., 2. Kl. von 1,51—2,50 0,66 Mk., 3. Kl. bn
2.51- 3,51 Mk. 0,99 Mk., 4. Kl. von 3,51—4,50 Mk. 1,32
Mk., 5. Kl. von 4,51- 5,50 Mk. 1,65 Mk., 6. Kl. Von
5.51- 6,50 Mk. 1,98 Mk., 7. Kl. Von 6,51- 7.50- Mk. 2,31
Mk., 8. Kl. Von 7,51- 8,50 .Mk. 2,64 Mk.. 9. Kl. Von
8.51- 9,50 Mk. 2,97 Mk., 10. Kl. über 9.50 Mk. 3,30 Mk.

Eingesandt.
Während sehr viele Städte am Rhein und an der Mosel (Cob-

lenz, Trier u . a.), ja selbst kleine Ortschaften eifrig bemüht
sind, den Empfang der heimkehrenden Kriegsgefangenen mög¬
lichst festlich zu gestalten, sieht man in unserer Stadt noch
nicht das geringste, was denen, die monate - und jahrelang nach
der Heimat sich sehnten, Freude und Mitgefühl der Mitbürger
zum Ausdruck bringen konnte.

Mas gedenkt die Stadt baldmöglichst in dieser Angelegen¬
heit zu tun ? Min Emser Bürger.

Fortsetzung des redaktionellen Teils im amtlichen Kreisblatt.

lepten Friedensjahre würde stch natürlich ein noch weit nn
««affigeres Verhältnis ergeben. . ^

c Kurtheater Sonntag , den 6. Juli gelangt die Operette
Die Rose von Stambul"  zur Aufführung . Für diese

Vorstellung behalten die bereits für die seinerzeit abgesagte Aus¬
führung gelösten Karten ihre Gültigkeit.

,, Kirchliches. Die während der Kurzeit sonst üblichen
»llsonntäglichen Gottesdienste in der Kaiser Wilhelm -Kirche sind
»uf Beschluß des Kirchcnborstandes dieses Jahr vorläufig aus-
«efetzt worden, da ja Kurgäste nicht , oder doch fast nicht da sind,
llm jedoch den Bewohnern des oberen Stadtteils entgegenzukom¬
men, soll (zunächst versuchsweise) auch ohne Kurgäste gelegent¬
lich droben Gottesdienst abgehalten werden , zum erstenmal
«1» nächsten Sonntag . Voraussetzung für die Abhaltung weiterer
Gottesdienste ist ein einigermaßen ansehnlicher Besuch dieses
ersten. Mau sollte meinen , der Ernst der Zeit mit ihrem
schweren völkischen und persönlichen Not müßte die Kirchen
mit Andächtigen füllen , die Zuspruch, Trost und Kraft im Gottes¬
haufe suchte». Aber die Gewohnheit scheint stärker zu fein , als
»ie Anforderungen der Zeit , — nämlich die Gewohnheit , ..wäh¬
rend der Kur" „nur für die Kur " Zeit zu haben . Der Kirchen-
»orstand will versuchen, ob die Vermehrung der Gelegenheit
zum Besuch der Kirche den Besn chhebt, so wie erfahrungsgemäß
»ie Vermehrung der Verkehrsmittel den Verkehr hebt.

- Ortskrankenkasscn . In der hier im Gasthaus „Prinz
Karl " stattgefundenen 11. ordentlichen Ausschußsitzung der
Allgemeinen Ortskrankenkasse für den Unterlahnkreis
waren 8 Arbeitgeber und 24 Arbeitnehmer anloesend. Nach
Bcstimmung eines Schriftführers (Herrn Wilhelm ^Ttoll)
und zweier Beisitzenden erfolgte die Abnahme der Jahces-
technung 1918. Es wurde Entlastung erteilt . Tie Gesamt¬
einnahmen betrugen 258440,65 Mark (hiervon Sektion
Tiez 127 516,39 Mark , Ems 56 850,07 Mark , Nassau
74 074,19 Mark), die Gesamtausgaben betrugen 255 346,08
Mark (hiervon Sektion Diez 140 964,97 Mark , Eins 40 475,24
Mark Nassau 73 905,87 Mark ); Tiez hatte mithin eine
Mehrausgabe von 13 448,58 Mark , während EwS einen
Ueberschuß von 16 374,83 Mark nnd Nassau 168,32 Mark
ausweisen. Verstorben sind 65 männliche (Diez 50, Ems 5,
Nassau 10) und 22 weibliche (Diez 9, EmS 5, Nassau 2)
Mitglieder . Erkrankt waren 1861 männliche Mitglielwr
mit 37667 Krankheitstagen (hiervon Diez 1086 mit 23 365,
Ems 240 mit 4366, Nassau 535 mit 9936 Krankheitstagen ),
sowie 1024 weibliche Mitglieder mit 22 471 Krankheits-
taoen (Tiez 422 mit 9898, Ems 281 mit 6235, Nassau
«21. mit 6343 Krankheitstagen ). Nach der Uebersicht zu
urteilen ist der Gesundheitszustand der Mitglieder der
Sektion Ems am günstigsten,  woraus auch der Ueber¬
schuß voll 16  374,83 Mark zurückzuführen ist. Tie er*
höhten Lohnverhältnisse bedingten eine Abänderung der
wöchentlichen Beitragsleistungen . Tie nachstehende Auf-

Ihnen mcm Kompliment zti tnachen, über den Scyarssum,
mit dem Sie die Quelle aller Vorkommnisse beurteilen. _ Ohne
Zweifel ist die Gespenstergeschichte von den Anarchisten in
Szene gesetzt, entweder in» Sie zu verwirren, oder um die
abergläubischen Bewohner des Höllenhammers von der Zentral-
stälte der Spessartaktion feruznhalten. Es ist auch, durchaus
möglich, daß der fremde Arbeiter ein Mitglied der anarchistischen
Verbindung ist • aber er macht mir keine Sorge , denn je offener
er auftritt , desto leichter ist er zu überwachen. Viel bedeut
sanier erscheint mir die Krankheit Kluges, wenngleich ich auch,
wie ich Ihnen zu meiner Schande eingestehen tnuß, noch nicht
recht einsehe, warum man ihn vergiftet und nicht Sie oder
beide zu gleicher Zeit. Nun erschrecken Sie und machen ein
langes Gesicht. Die Krankheit meines getreuen Gehilfen istS"'rmich zweifellos ein durch Gist versuchter schleichenderiord, grausamer, kaltherziger Moro nnd das schöne Dienst¬
mädchen ist bewußt oder unbewußt ein Werkzeug des Mörders.
Erklären Sie das dem Arzt, den ich Ihnen sende. Sic
können Ihrer Umgebung sagen, daß Sie nicht mehr länger
rruvarten wollten, sondern einen berühmten Spezialisten aus
Frankfurt haben kommen lassen. Es darf aber das schöne
Dienstmädchen nicht inehr zur Pflege Kluges hcrangezvgen
werden, auch seine Speiscti müssen kontrolliert werden nnd
dürfen nicht durch jener Hände geben.

Fortsetzung folgt.

6rht8i«tdnmtn in Stuft! - «ft shi*.
Holzverkauf.

Ter Holzvorrat ans dem Rathaushof soll verkauft wer¬
den, in Teilmassen nach dem Gewicht oder auch im Ganzen.
Ter Kaufpreis ist auf 4 Mark für einen Zentner festgesetzt..
Es wird dabei bemerkt, daß 2 Rm. des Holzes 19Vo Zentner
wiegen.

Etlpaiger Bedarf an Holz ist bis zum 9. bs. Mts . an-
znmelden. 1

Bad Ems,  den 2. Juli 1919.
Der Magistrat.

Holzverkauf.
Tie in den Distrikten Wolfstall und Ober der Trist statt¬

gehabten Holzverstcigerungensind genehmigt.
Bad Ems,  den 2. Juli 1919.

Der Magistrat.

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Zur Vermeidung von Zweifeln wird darauf aufmerksam

gemacht, daß im Handelsgewerbe  Gehilfen , Lehrlinge
und Arbeiter an Sonn - und Fe st tagen  nicht beschäf¬
tigt werden dürfen. Tie erforderlichen Ausnahmebestim¬
mungen für zehn Sonn - und Festtage im Jahre werden
demnächst erlassen werden.

B a d E m S, den 30. Juni 1919.
Der Magistrat.

Dr . Schnte «t.
K. 11/14 Bekanntmachung.

Die Herstellung aller
Geschäft sdrucksachen
s übernimmt schnell und

preiswert die Druckerei

H. Chr . Sommer
Bad Ems und Diez a. Lahn.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der
Gemarkung Dausenau belegenen, im Grundbuche von
Dausenau Band 5, Blatt 148 auf den Namen des Bäckers
Friedrich Groß in Dausenau eingetragenen Grundstücke,
bestehend aus bebautem Hosraum (Mühlgrundstück),
Aeckern, Wiesen nnd Gärten mit einer Gesamtfläche
von 2 ha , 11 a, 73 qm.
am 26 . Juli 1919, nachmittags 4 Uhr,
durch das Unterzeichnete Gericht in dem Gemeindezinuner
in Dausenau öffentlich versteigert werden.

Nassau , den 30. Mai 1919.
565 ) Das Amtsgericht.

Todes - Anreige.
Gott > dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe, unvergeßliche Mutter , Schwieger - ,
Groß «, Urgroßmutter . Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Franz Reuter Ww.
im Alter von 77 Jahren plötzlich und uner¬
wartet in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bad Ems , b n 3. Juli 1919.
Die Beerdigung findet Samstag , den

5. Juli nachm. 5 Uhr von der Friedhofskapelle
aus statt. 1574

Kurthe t̂er Bad Ems ĝeSeT
Leitung : II fiat Hermann SteiDgoeiter. I. V.: Albert Heinemami,
Sonntag , den 6 . Juli 1919 abends 7 *U Uhr:

Grosses Operetteugastäpiel erster Mitglieder des
Nassauischen Landestheaters (ehern. Kgl. Hoftheater ) zu

Wiesbaden und des Mainzer Stadttheaters.

Die Rose von Stambul.
Operette in 3 Akten von Julius Breitmer und Alfred

Grünwald . Musik von Leo Fall.
Preise der Plätze : RanglogeM. 12 —. BalkonM.8.—,
Saalsitze : 1. —5 . Reihe M. 10.—, 6. — 10. Reihe M. 8 — ,

11. — 15. ReiheM. 6.—, 16. — 20. Reihe M. 4'—.
Vorverkauf in der A. Pfeffer'schen Buchhandlung sowie
im Geschäftszimmer des Hausverwalters Bailly im Kursaal.
Triebwagen fahren um 11 Uhr in der Richtung Diez und
Coblenz und hallen an allen Zwischenstationen . [317

Elektro !yt - Kupfer,
Kupferdraht lür Freileitungen , 6, 10, 16, 25 Q * i*
grösseren Mengen (10000 Meter) sofort gesucht . (572

Karl Hagelauer , Bad Ems.

Für unsere neue Berkaufsstelle in Diez suchen wir
einen tüchtigen, kautionsfähigen

Filialleiter Werhllkk).
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind zu
richten an den [57f
Vorstand des Konsumvereins für Wiesbaden und
Umgegend e. G. m. b. H. zu Wiesbaden, Hellmundstr. 4i.

Frisch gebrannten Kaffee
zum billigsten Tagespreis

heutiger Prelis 1© ME. pr , Pfd.
Ad. Stahlschmidt , Diez.

Schnupftabak
Päckchen 28 Pfg.

zu haben bet
461j_ H. Probst, Ems.
Sauerkraut
zu haben 549
Gasthaus z. güldenen Nagel
_ Ems, Blcichstratze.

1918" Wkißwem
sowie ein guter 1,60X3 rn
großer, eichener Küchen¬
schrank für Restauration ge¬
eignet, zu verkaufen.

Näheres GeschästSstelle.
Suche iür 1. Oktober in

4 - 5 Zminnmhmmz
in ruhiger, schöner Lage. Karren
erwünscht. Angaben unter> 400
an die Geschäftsstelle. 1587

5 Zimmeru. Küche
. Alllük EmS. Römerstr.44,

zn vermieten. Ar. Emde»Nassau.

Täglich frischgepflückte

Kirschen
zu haben. [569

Wintersberg
_ bei Ems.

‘ Habe größei en Posten

1 Wchriidknsamn
auch im einzelnen, abzu.eben.

Ferner ein
Opel-Damenfahrrad

mit Friedensbereisung
Osburg. 15«8

Hof Eschenau.
Postu. Bahnstation Obernhof.
Eine frischmilchende

Ziege

GMiiftsheils
in guter Lage von Diez von
hüsigem Geschäftsmann zu kaufe«
gesucht Gefl. Angebote unier
„Geschäftshaus" an die Geschäft!>
stelle d. Bl._ (656

Pension
für 4—6 Wochen, Anfang August
für Famile, 3 Erwachsene und
ein>n Jungen gesucht. Ort bei
Trier bevorzuat gule Verpflegung
Hauptsache. Offenenu X. N. 1262
an Rrrd. Moste, Cöl«. (554

Ein

OrWtzn
sofort gesucht. [576
Von wem. sagt die Geschäftsst.
_ Einen [572

Elektriker-Lehrling
gegen Vergütung sofort gesucht.
Karl Hagelauer, Bad EmS.

Eine (538
Weitzzeugnäheriu

in oder außer dem Hause sofort
gesucht. Wo, sagt die GeschästSst

SmierMW
für sofort gesucht. (680

Hotel «llemarrnta, Ems.

KinftnuMkN
gesucht. [551
Wo, sagt die Geschäftsstelle.
Stundenmädchen

für bald gesucht. [561
Fra « Dr . Menser . Ems,

Labnstraße 26.
Gesucht

für kleine Familie , 3 Pers,
Dienstmädchen.

Lohn 40 M . monatl . evtl
mehr . Näh Geschäftsstelle.

Bauschule NA
Meister - u . Pollerkurse,

zu verkaufe«. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle._ {56S

Junge blaue
Wiener-Kaninchen

zu verkaufen. (571
Viktoria-Allee 14, EmS.

Pferd
zu verkaufen. [579
Phil . Thor« Ww .,

! Holzappel

Verloren
? ein Federboa auf der Bank a»
i Wafferturm in der Wilhelms aller.

Gegen Belodnung abzugedcn in
i der Villa Panly Lahnstraße,
j _ Bad EmS'_ [u78

] Kirchliche Nachrichten.
Bad 0utl«

i Evangelftche Kirche.
I Sonntag, 6. Juli. 3. S . n. Tr.

Pfarrkirche.
! Borm. 10 Uhr: Hr. Pfarrer

Emme.
Vorm. ,0 Udr: Küfer Wilhelm
Kirche: Hr. Psr. Kopsermann.

Text: Psalm1«, 2.
Lieder: 146. 21, 5.

Pfarrkirche.
Nachm. V«2 Uhr: Hr. Pfarrer

Emme.
Amtswoche: Hr. Pfr.Emme.

Nastau.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 6. Juli. 3 S . n. Tr.
Vorm.9»/. Uhr:HauptgotteSdienft

Herr Pfarrer Moser.
Vorm. 1G/»Uhr: Kindergottes-

dienst: Herr Psr. Moser.
Nachm. 2 Uhr: Hr. Pfr. Lic.

FrcsemuS.
Anschließend Christenlehre für die

weibliche Jugend
Donnerstag, den 10. Juli.

8»/*Uhr abends:Vorbereitung zum
Kiadergottesdienst in der Klein«

kmderschule.
AmtSwoche: Hr. Pfr. Moser.

$ *«*■
Evangelische Kirche.

Sonntag. 6. Juli. 3. S . n. Tr
Morg. 8 Ubr: Hr. Pfr. Schwarz
Morg. 10 Uhr: Hr. Del Wilhelmi-
Chrtstenl.hre für die männliche

Jugend.
Amtswocher Hr. Dek. Wilhelmi.

«MS.
JSrarlitischer Guttesdier.^

Freitag abend 7,30
SamStag morgen 8,30
Samstag nachmittag 8,5«
SamStag abend 9,35
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